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ïob bßr tlofeit.
(Es gefyt fo rafd) im ZUenfchenretgen

Perloren Seiner Schritte Spur,
Su nennfi auf (Erben nichts Sein (Eigen

Uls Seine Coten nur!

<Es melft ber Strauf in Seinen Bjänben,
Sas ©olb jerftiebt tüte eitel Spreu,
Ser £iebfte fann ftd) ron Sir tnem

ben...
— Sie Coten nur ftnb treu

3ft flüchtig Sir bas ©lücf gewogen,
(Es birgt fein Heid) ben Cobesfeim,
Sinb alle ^reunbe fortgegogen,

Sie Coten ftnb batjeim!

Unb reift Sein fjerbft bie füfenCraw
ben,

Unb fränjt Sein fjaupt mit£aubgetüinb,
bjarrft Su getreulich aus im ©lauben,

Safj Cote lebenb ftnb!

Sie 0pferfd;ale bricht in Scherben,
Ser Sturm löfc^t Seiner ^acM £icljt
Ser Quell uerfiegt, bie Sterne fterben
— Sie Coten fterben nicht!

3fabelle Xaifer.

frrmölinaf.
®rei ©ïiagen bon £tebtoig Sinnet er, Soeifdfjen.

SBolIt' id) non allen ergâtjten, bie fremb in§ einfame, toettferne 93erg=

ta! geïommen unb fremb toieber gegangen fin'b, — btei Sage unb brei
IJiädfte fänb' id) ïein Gmbe.

93om einigen ^uben miifcte id) ergähten. S« fliegenbem ÜJftantet unb
hohem Sitrban hat er ba,§ Sal burchfchritien, Unraft im fd)mcrgboHen SSIicf ;

md)t bie Statten unb SBälber, ber fdtneigenbe Reifen nid)t, nod) bie tob=

Bringenben ©tetfctier Ijaben'ê bermod)t, ^rieben in fein fd)mad)tenbe3 <perg

gu hauchen, Unb bon ber Qigeunerin miifft' id) fagen; SBürfel unb harten
unb ben Bunten ©irrtet, ber if)t ®raft gu Böfem Sauber gegeben, bie muffte
fie guriidlaffen im Sal; fie felber tourbe berjagt. Unb bon ©ettlern nrüjfte
ich fdfreiBen, bie mit SSroten unb Mfen tatauê gegoge-n finb, unb bon ®or=
Bern mit ïleinen ®inbern auf bem Striefen, unb bon Braunen, Bärtigen Safm=
ginern, unb bon fchtoapgen, Bleichen Sefuiten, bon Krämern mit einem ifktd
auf bem Striefen, bon 33iehhänbtern, bie mit bem ©elbe ïlingen, bon neugierù
gen ©täbtern, bon SBatlfalfrern, bott 35ergfteigern, jenen Beiben ©nglänbern
bor allem, bie niemals, niemals mehr tatauêgeï)en toerben, — unb boit fo

bieten, ungähligen STnbern. —
Safft midi nur bon breien ergähten, bon brei gremblingen.

„3Cm IjäuSIicCjen Çtrb." OfaÇrgang XXII. 1918/19. §eft 2.
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Lob der Token.

Es geht so rasch im INenschenreigen

Verloren Deiner Schritte Spur,
Du nennst auf Erden nichts Dein Eigen

Als Deine Toten nur!

Es welkt der Strauß in Deinen Händen,
Das Gold zerstiebt wie eitel Spreu,
Der Liebste kann sich von Dir wen-

den...
— Die Toten nur sind treu!

Ist flüchtig Dir das Glück gewogen,
Es birgt sein Aelch den Todeskeim,
Sind alle freunde fortgezogen,

Die Toten sind daheim!

Und reift Dein Herbst die süßen Trau
ben,

Und kränzt Dein Haupt mitLaubgewind,
Harrst Du getreulich aus im Glauben,

Daß Tote lebend sind!

Die Gpferschale bricht in Scherben,
Der Sturm löscht Deiner Fackel Licht.
Der <Z)uell versiegt, die Sterne sterben

— Die Toten sterben nicht!
Isabelle Aaiser.

Fremdlinge.
Drei Skizzen von Hedwig Anneler, Loetschen.

Wollt' ich von allen erzählen, die fremd ins einsame, weltferne Berg-
tal gekommen und fremd wieder gegangen sind, — drei Tage und drei
Nächte fand' ich kein Ende.

Vom ewigen Juden müßte ich erzählen. In fliegendem Mantel und
hohem Turban hat er das Tal durchschritten, Unrast im schmerzvollen Blick;
nicht die Matten und Wälder, der schweigende Felsen nicht, noch die tod-
bringenden Gletscher Haben's vermocht, Frieden in sein schmachtendes Herz
zu hauchen. Und von der Zigeunerin müßt' ich sagen; Würfel und Karten
und den bunten Gürtel, der ihr Kraft zu bösem Zauber gegeben, die mußte
sie zurücklassen im Tal; sie selber wurde verjagt. Und von Bettlern müßte
ich schreiben, die mit Broten und Käsen talaus gezogen sind, und von Kor-
bern mit kleinen Kindern auf dem Rücken, und von braunen, bärtigen Kapu-
zinern, und von schwärzen, bleichen Jesuiten, von Krämern mit einem Pack
auf dem Rücken, von Viehhändlern, die mit dem Gelde klingen, von neugieri-
gen Städtern, von Wallfahrern, von Bergsteigern, jenen beiden Engländern
vor allem, die niemals, niemals mehr talausgehen werden, >— und von so

vielen, unzähligen Andern. —
Laßt mich nur von dreien erzählen, von drei Fremdlingen.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXII. 1SI8/IS. Heft 2.
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